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Bildgestaltung mit der Blende
Alle Digitalkameras (gleichgültig ob Kompakt-, Bridge- oder Spiegelreflexkameras) aber auch Analogkame-
ras arbeiten in der Regel mit der sog. „Offenblendenmessmethode“, d.h. bei maximal hellem Sucherbild
(Monitorbild) wird die Entfernung gemessen und am Objektiv eingestellt.
Dies hat den Vorteil, dass der Fotograf immer ein sehr helles Sucherbild hat und das Motiv gut beurteilen
kann auch wenn mal weniger Licht vorhanden ist.
In dieser Einstellung wird aber auch die Belichtungszeit gemessen und damit Blende und Verschlusszeit
eingestellt / festgelegt.

Leider hat diese Methode auch Nachteile insbesondere für die gezielte Bildgestaltung im Wechselspiel mit
Schärfe und Unschärfe, denn das Bild das der Fotograf im Sucher (Monitor) gesehen hat, stimmt mit dem
fotografierten (fertigen) Bild nicht immer überein.
Verantwortlich ist hierfür die genannte „Offenblendenmessmethode“.

Beispiel:
Bei sehr hellem Licht wird eine Person fotografiert, die in einiger Entfernung zum Hintergrund steht.
Im Sucher (Monitor) der Kamera ist dieser Hintergrund relativ unscharf zu sehen.

Bei der späteren Kontrolle des Bildes am Computermonitor wird man staunen, dass der Hintergrund doch
relativ scharf abgebildet ist und das Hauptmotiv (Person) mehr oder weniger störend umgibt, im Gegensatz
zu dem Bild das der Fotograf beim Fotografieren im Sucher (Monitor) gesehen hatte.

Hierfür verantwortlich ist die Automatik (Programmautomatik) der Kamera, die bei der Aufnahme im Mo-
ment des Auslösens die Objektivblende auf einen kleinen Wert (z.B. Blende 16) geschlossen hat, wovon
der Fotograf gar nichts mitbekam.

Steht die Einstellung der Kamera auf P (Programmautomatik) so wird die Blende und Belichtungszeit nach
einer vorgegebenen Steuerkurve geregelt (je nach Kamera und Hersteller unterschiedlich, siehe Grafik).

Bei wenig Licht wird die Blende geöffnet (kleine Blendenzahl z.B. 2,8) und die Belichtungszeit auf einen
längeren Wert (z.B. 1/30 Sekunde) heruntergeregelt.
Bei viel Licht wird kontinuierlich die Blende geschlossen (z.B. auf Blende 16) und die Belichtungszeit
ebenfalls kontinuierlich kürzer eingestellt (z.B. auf 1/1000 Sekunde).

Beim Fotografieren hat der Fotograf das Bild in Sucher / Monitor bei offener Blende gesehen und die Auf-
nahme aber bei geschlossener Blende fotografiert, so entsteht die Diskrepanz zwischen Sucherbild und fer-
tiger Aufnahme.


